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Ueber einen gemeinſamen Buß- und 


Bettag 
ſcheint eine Einigung noch nicht ſobald erfolgen 
zu ſollen. Der jetzige Bußtag in den alten 
preußiſchen Provinzen, der mittelſte Mittwoch 
zwiſchen Oſtern und Pfingſten hat auf der Ge⸗ 
neralſynode zahlreiche eifrige Vertheidiger ge⸗ 
funden, ja iſt als ein beſonderes Gnadengeſchenk 
für die evangeliſche Landeskirche geprieſen worden. 
Auch viele Beamte, Lehrer u. ſ. w. haben den 
Tag gern, weil er ihnen einen freien Tag mehr 
giebt, der ihnen das Erwachen der Natur zu 
beobachten geſtattet. Dagegen ſind die Arbeit⸗ 
geber in der Landwirthſchaft durchweg gegen 
den jetzigen Termin, weil ein Feiertag zur Zeit 


zorlage nahm für den Bußtag den Freitag nach 
dem letzten Sonntag nach Trinitatis in Ausſicht. 
Dagegen erhob die Induſtrie ihren Einſpruch, 
weil für ſie der Verluſt eines Arbeitstages kurz 
vor Weihnachten ſehr ſtörend ſei, indem bei 
ſehr vielen gewerblichen Betrieben um dieſe 
Zeit vorübergehend eine geſteigerte produktive 
Thätigkeit wegen der Nähe des Weihnachts⸗ 
feſtes erforderlich wird und weil der Freitag 
ſich überhaupt nicht zum Feiertag eigene, weil 
es ſich dann am Sonnabend vielfach nicht lohnen 
würde, die Arbeit aufzunehmen. In dem Ent⸗ 
wurf des jetzt der Generalſynode unterbreiteten 
Kirchengeſetzes wird darum der Mittwoch vor 
dem letzten Trinitatisſonntage als Buß⸗ und 
Bettag vorgeſchlagen. Dieſer Tag hat ſchon 


Feuilleton. 


Der Schwedenhof. 
4.) (Fortſetzung.) 


Jetzt hatte Ulrich den Rand des Dickichts 
erreicht, welches die Waſſerlache umſäumte, die 
vom Ausfluß der Quelle gebildet wurde. Sie 
enthielt nur wenige Schritte im Geviert und 
ihr Spiegel verſchwand unter den wuchernden 
Waſſerpflanzen und einer Lage falber Blätter, 
welche die mächtige Eiche auf das Gewäſſer 
herabgeſtreut hatte. Der hundertjährige Baum 
war nicht beſonders hoch, aber weitverzweigt 
und ſtreckte ſeine knorrigen Aeſte nach allen 
Seiten aus. Der Wilderer trat in ihren 
Schatten, ſpähte ſcharf nach der Seite, von 
woher er den Hirſch erwartete und horchte dann, 
als ſich ſeinem Auge nichts zeigte, geſpannt in 
die Nacht hinaus, jeden Augenblick bereit, dem 
ſorglos nahenden Thiere den bleiernen Todes⸗ 
boten aus dem ſchußfertigen Gewehr entgegen⸗ 
zuſenden. 

Aber es blieb lange, lange ſtill. Nur die 
Aeſte rauſchten, vom Wind bewegt, zuweilen 
auf und ein einſamer Vogel gab verſchlafen 
einen kurzen, krächzenden Laut, während in 
Ulrich jenes nervenaufregende Gefühl ſich regte, 
welches nur der kennt, der in athemloſer Er⸗ 
wartung auf dem nächtlichen Anſtand der Beute 
harrt. Er dachte nur noch an den Hirſch, alles 
andere war todt und vergeſſen, ſelbſt der 
Förſter; und ſo lebte und webte das ſtattliche 
Thier in ſeinen Sinnen, daß es zuweilen vor 
ſein geiſtiges Auge trat und ihm zweimal 
war, als ſähe er es aus dem Gehölz in die 
kleine Lichtung treten und mit ſeinen großen, 
klugen Augen nach ihm herüberſchauen. 


der Frühjahrsbeſtellung ihnen ſehr hinderlich 


Vorlage 


enn 
welch 


in der Generalſynode nicht viele Freunde ge⸗] will, ihn in die Sommerzeit zwi⸗ 


funden. Die Induſtrie hat auch gegen dieſen 
Tag den berechtigten Einwand erhoben, daß er 
in die Zeit der Arbeit für das Weihnachts⸗ 
geſchäft fällt. Ein neuer Gegner dieſes Tages 
und überhaupt der Verlegung des Bußtages in 
den Spätherbſt erhebt ſich jetzt in der „Deut⸗ 
ſchen Zuckerinduſtrie“. Der Schleſiſche 
Zweigverein der Zuckerinduſtriellen hat ſich in 
einer Eingabe vom 19. Oktober an den Kultus⸗ 
miniſter gewandt, in der es u. A. heißt: „Ihr (der 
Zuckerinduſtrie) Intereſſe erheiſcht eine möglichſt 
raſche Aufarbeitung der Rüben, weil deren Zucker⸗ 
gehalt gegen Schluß des Jahres ſtark abnimmt; ein 
Feiertag mitten in der Woche würde die Auf⸗ 
arbeitung weſentlich beeinträchtigen, da die 
Produktionsziffer der betreffenden Woche um 
mehr als den auf dieſe eine Schicht entfallenden 
Antheil verringert und die Herſtellungskoſten 
per Zentner ganz fühlbar geſteigert werden 
würden .... Die Verhältniſſe der meiſten 
deutſchen Induſtrien haben ſich in letzter Zeit 
nicht günſtig geſtaltet. Die Induſtrie und 
der gewerbliche Verkehr vor Weihnachten er⸗ 
heiſchen eine nicht geringere Berückſichtigung, 
wie die landwirthſchaftlichen Intereſſen. Auch 
gilt es bei allen derartigen geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen, den Eindruck zu beachten, den 
ſie auf die Arbeiterbevölkerung zu 
machen geeignet ſind. Hätte letztere Veranlaſſung, 
damit unzufrieden zu ſein, ſo würden die mo⸗ 


welche unfere ſozialpolttiſche Ge 
Wohle der Arbeiter bereits aufzuweiſen hat 
und mehr und mehr erringen ſoll. Da es 
vielen Arbeitern ohnehin ſchwer wird, in den 
Wintermonaten das Nöthige zum Unterhalte 
der Familie zu erwerben, ſo würde 
ein weiterer Ausfall im Verdienſt zur Zeit 
der Jahreswende neben den vielen ſchon 
jetzt verdienſtloſen Tagen eine Arbeiterfa⸗ 
milie erheblich ſchädigen. Will man den Buß⸗ 
und Bettag in den Winter verlegen, ſo erſcheint 
es beſſer, einen Tag im Februar oder 
März zu wählen. Wir erlauben uns aber, 
einer hohen Staatsregierung zur geneigten Er⸗ 
wägung anheim zu geben, ſofern man den Buß⸗ 
und Bettag nicht auf einen Sonntag verlegen 


Zehn Uhr dröhnte von der Dorfuhr durch 
die Stille der Nacht. Es war kalt geworden 
und durch den Körper des harrenden Wilderers 
ging ein eiſiges Fröſteln. 

Aber was kümmerte ihn das. Er hatte 
ganz andere, grimmig kalte Winternächte im 
Wald verbracht, ſeit ihm ſeine Liebe geſtorben 
war, und war gefeit gegen Sturm und Wetter. 
Und jetzt, jetzt regte ſich etwas in der Ferne, 
er richtete ſich hoch auf und horchte hinaus, 
während ſein Auge den leichten Nebelflor zu 
durchdringen ſuchte, der aus dem Boden auf⸗ 
ſtieg und, vom Mondlicht durchwoben, ſich um 
die Büſche legte. 

Ha, es war der Hirſch! 
dem Dickicht in die Lichtung, den Kopf hoch 
erhoben, und ſchritt, vorſichtig witternd, dem 
Waſſer zu, ahnungslos, daß wenige Gänge von 
ihm der Todes bote lauerte. 

Einen Augenblick drohte die Aufregung den 
Bauer vom Schwedenhof faſt zu erſticken, als 
er ſich ſo nahe dem Ziel ſeines lang gehegten 
Wunſches, als er den ſtolzen Hirſch vor ſich 
ſah. Aber nur einen Augenblick — dann hob 
er die Büchſe und zielte lange und ſicher. Eben 
neigte ſich das Thier zu dem Waſſer hinab, da 
donnerte der Schuß aus dem Rohr des Wilderers 
— der Hirſch machte einen mächtigen Sprung 
und brach dann, weitaus die Glieder reckend, 
verendend zuſammen. 

Ulrich ſtieß einen Schrei des Triumphes 
aus und ſprang, alle Vorſicht vergeſſend, hinter 
der Eiche hervor und in weiten Sätzen auf 
den erlegten Hirſch zu, als ihm ein donnerndes 
„Halt“ entgegentönte. 

Er ſtand augenblicklich, und wie ein Schauer 
kam es über ihn. Er kannte die Stimme — 
die gehaßte, oft verfluchte — gemiedene und 
doch wieder geſuchte Stimme ſeines Todfeindes, 
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Da trat er aus 


chen Beſtellung und Ernte zu 
legen, weil dies ſowohl für die Induſtrie wie 
für die Landwirthſchaft der geeignetſte Zeit⸗ 
punkt ſein dürfte, insbeſondere auch in Rück⸗ 
ſicht auf die Arbeiter, da es für den Menſchen 
zuträglicher und heilſamer iſt, außerhalb der 
Kirchzeit ſich in Gottes freier Natur zu er⸗ 
gehen, als durch die Witterungsverhältniſſe in 
die vier Wände gebannt zu werden.“ Ein 
„Eingeſandt“ in der heutigen „Kreuzztg.“ em⸗ 
pfiehlt den Aſchermittwoch als den geeignetſten 
Tag. Der Vorſchlag iſt durchaus nicht un⸗ 
praktiſch. Ohne die Zuſtimmung der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu der Verlegung kann man doch 
nichts durchgreifendes ſchaffen. Und die katho⸗ 
liſche Kirche dürfte vielleicht am erſten auf 
dieſen Vorſchlag eingehen, weil der Aſchermitt⸗ 
woch der Anfang der Faſtenzeit nach Beendi⸗ 
gung der fröhlichen Karnevalsfreuden iſt 
und überhaupt den Charakter eines Buß⸗ 
tages hat. Es fragt ſich ſchließlich doch, 
ob wir überhaupt einen Buß⸗ und Bettag 
brauchen. Im Oberharz ſind z. B. die Leute 
glücklich, daß ihnen noch nie ein Bußtag aufer- 
legt worden iſt. Und ſie ſind ebenſo fromm 
und ebenſo glücklich, weil ſie nicht, wie die Leute 
im Unterland einen Bußtag zu überſtehen haben. 
Die evangeliſchen Chriſten ſuchen überall dem 
Buß⸗ und Bettag zu entfliehen. Am Bußtag 
fliehen die Thüringer und preußiſchen Sachſen 


Thüringen benachbarten Provinzen thun daſſelbe. 
Ebenſo geſchieht es zwiſchen Preußen und Ham⸗ 
burg u. ſ. w. Am hamburgiſchen Bußtag 
ſtrömen die Leute aus Altona uſw. nach Berlin 
und anderen preußſchen Orten, um da über die 
Schnur zu ſchlagen, weil die heimathliche Ge⸗ 
ſetzgebung das nicht zugiebt. Das Volk hat 
anſcheinend gar kein Bedürfniß nach Abhaltung 
eines beſonderen Bußtages und wenn die Herren 
Paſtoren für ſich einen ſolchen für nöthig halten, 
ſo mögen ſie doch einen ſolchen für ſich be⸗ 
ſchließen. 


des Förſters. Die Stunde der Abrechnung 
zwiſchen ihnen war gekommen — das fühlte 
er, jetzt galt kein Beſinnen — und allmächtig 
bäumte ſich der alte, langgenährte Groll in 
ihm auf, als er den Gegner wenige Schritte 
vor ſich in Anſchlag ſtehen ſah. 

„Leg' Deine Waffe nieder, Schwedenhof⸗ 
bauer, und folge mir, denn Du biſt nach Recht 
und Geſetz mein Gefangener!“ 

„Ich Dir folgen!“ rief der Wilderer als 
Antwort auf dieſe Anrede des Gegners. „Dir 
folgen! Lieber zehnfachen Tod ſterben! Ja, 
hebe nur des Gewehr zum Schuß, Bube, 
Räuber meines Lebens und meiner Liebe! 
Triffſt ja ſo gut, Mörder meines Vaters!“ 

Der Förſter taumelte einen Augenblick 
rückwärts und griff mit irrer Hand nach der 
Stirne, als ihm ſein Gegner die haßerfüllten 
Worte entgegenſchleuderte. Dann aber hob er 
blitzſchnell das Gewehr und drückte in wilder 
Wuth auf den Wilderer ab. 

„Ha, ſo iſt's gemeint! rief dieſer in wildem 
Hohn, als die Kugel des Förſters dicht an ihm 
vorüberpfiff, „nun denn, ſo nimm das!“ 

Wieder krachte der Schuß aus ſeinem 
Doppelrohr — aber er hatte beſſer gezielt. 
Mitten durch die Bruſt war der Jäger ge⸗ 
troffen und brach dicht bei dem Hirſch mit 
einem Wehlaut zuſammen. 

Mörder! 

Wie! Hatte ſo nicht Jemand aufgeſchrien? 
Nicht der zu Tode Getroffene, nein, eine andere, 
fremde, entſetzliche Stimme. 

Mörder! Er hatte es deutlich gehört, und 
doch blieb alles ringsum ſtumm und todt — 
kein Blatt regte ſich nach dem Schuß, der 
Pulverrauch ſchwebte langſam, verwunderliche 
Figuren bildend, in die Höhe, und als der 


dünne Schleier, den er zwiſchen dem Schweden⸗ 
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Vom Reichstage. 
Berlin, 19. November. 


Der Reichstag begann am Donuerſtag die zweite 
Berathung der Krankenkaſſen⸗Novelle und machte ſich 
über den erſten Paragraphen derſelven, der die Aus- 
dehnung der Zwangsverſicherung auf die Handlungs- 
gehilfen verlangt, ſchlüſſig. Gegen dieſe Ausdehnung 
waren von freiſinniger Seite Anträge geſtellt worden, 
während ein ſozialdemokratiſcher Antrag alle gegen 
Lohn oder Gehalt Beſchäfligten, auch die Haus⸗ 
induſtriellen einbeziehen wollte, und ein konſervattver 
Antrag die Zwangsverſicherung bis zu einer Ein⸗ 
kommengrenze bis 2000 Mark ausſprach. 

Staatsſekretär v. Boetticher ſuchte die Erweite⸗ 
rung des Verſicherungszwanges als die Erfüllung eines 
von den Handlungsgehilfen ſelbſt ausgeſprochenen Be⸗ 
dürfniſſes hinzuſtellen und die in Bezug auf die freien 
Hilfskaſſen gehegten Bedenken damit zu beſchwichtigen, 
daß deren Thätigkeit auch ferner keine Hinderung er⸗ 
fahren werde. In beiden Punkten erfuhr er aber von 
den Rednern der freiſinnigen Partei den 

Abg. Goldſchmidt, Eberty, Dr. Hirſch, 
Schrader und Dr. Meyer entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch. Dieſelben legten dar, daß der Zwang der 
Verſicherung die Selbſtverantwortlichkeit der Kaufleute 
verhindere, und auf dieſe Weiſe gerade das beſte Hilfs⸗ 
mittel zur Förderung derſelben, den Sporn zur Selbſt⸗ 
hilfe illuſoriſch mache, und ſprachen weiterhin die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die Zwangskaſſe eine eminente Schädi⸗ 
gung der freien Hilfskaſſe dedeute, indem ſie zugleich 
dem behaupteten Bedürfniß gegenüber daran erinnerten, 
daß bereits jetzt ortsſtatutariſch die Einführung von 
Zwangsktaſſen ſtatthaft iſt. Die Redner der anderen 
Parteien ſtellten ſich im Weſentlichen auf den Regierungs⸗ 
ſtandpunkt. Von ſozialdemokratiſcher Seite ſtellte 

Abg. Singer in Vertretung des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Antrags die Zwangsverſicherung als einen Schutz 
der Arbeiter gegen die Ausbeutung der Unternehmer 
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Abg. Dr. Meyer durch die nochmalige Hervor⸗ 
hebung der überwiegenden Vorzüge der freien Selbſt⸗ 
beſtimmung widerlegt. Die verſicherungsfreundliche 
Mehrheit nahm ſchließlich gegen die Stimmen der Frei ⸗ 
ſinnigen und eines Theils der Nationalliberalen den 
Verſicherungszwang für die Handlungsgehilfen nach 
dem Vorſchlage der Kommiſſion an. Die weitere Be⸗ 
rathung der Vorlage wurde auf Freitag vertagt. 


eutſches Reich. 


Berlin, 20. November. 


— Der Kaiſer beſichtigte in Hannover 
am Mittwoch Vormittag die Reitabtheilungen 
des Ulanen⸗Regiments Nr. 13 ſowie die Reit⸗ 
Schule und nahm hierauf das Frühſtück mit 


1 
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den Offizieren der Reitſchule ein. Später fand 


hofbauer und ſeinem Opfer gezogen hatte, ver⸗ 
weht war, da lag der Jäger kalt und ſtarr. 
Juſt, wie einſt der ermordete Rottmeiſter, lag er 
an derſelben Stelle — die gebrochenen Augen 
ſtierten — eine ſtumme, fürchterliche Anklage 
— gen Himmel, und langſam rieſelte das Blut 
aus der breiten Wunde, welche die mörderiſche 
Kugel geriſſen hatte. Der Mond aber leuchtete 
kalt und gleichgültig in das Geſicht des Todten, 
als ob alles Weh, alle Leidenſchaften der Welt 
ihm alte, längſt bekannte Dinge ſeien. 

Dem Ulrich war das abgeſchoſſene Gewehr 
aus den Händen entfallen, aber er hatte es 
nicht bemerkt. Noch immer ſtand er regungslos 
und ſtarrte zu dem Todten hinüber, während 
in ſeinem Innern ein entſetzlicher, namenloſer 
Jammer erwachte, gegen den alles Leid der 
vergangenen Jahre eitel Spielwerk war. 

Mörder! Immer wieder klang das fürchter⸗ 
liche Wort wie Donnerhall des jüngſten Ge⸗ 
richtes in ſeinem Ohr, und all der Groll und 
Haß erſchien ihm jetzt ſo klein und nichtig vor 
dem ungeheuren Frevel, den er begangen, der 
ungeheuren Schuld, die er auf ſich geladen. 
Wie hunderte mal hatte er gegen den 
Förſter gewüthet, ihm den Tod geſchworen 
und jetzt jetzt, wo die That 
wirklich geſchehen und begangen, da ſchwanden 
mit dem rinnenden Blut des Unglücklichen all 
ſein Zorn, ſeine Rachegedanken dahin. 

Endlich ſchüttelte er mit einer gewaltſamen 
Anſtrengung das Grauſen von ſich und trat 
ſeinem Opfer näher. Es ließ ſich an deſſen 
Seite auf die Knie nieder und befühlte ſcheu 
das Geſicht des Feindes. Wie von einer Natter 
geſtochen fuhr er zurück — es war kalt wie 
Eis. Im graute vor den offenen Augen des 
Todten, und er verſuchte mit abgewendetem 
Antlitz ſie zu ſchließen — umſonſt, ſie blickten 


ein Diner im königlichen Schloſſe ſtatt. Abends 
wohnte der Kaiſer im königlichen Theater der 
Vorſtellung von Wildenbruch's „Mennonit“ bei. 
— Am Donnerſtag früh 11 Uhr fand die Pa⸗ 
rade der Garniſon auf dem Waterlooplatz und 
ſodann ein zweimaliger Vorbeimarſch ſtatt. 
Der Kaiſer ritt an der Spitze der Fahnenkom⸗ 
pagnie in das Schloß zurück. 

—- Herr v. Giers wird, wenn ein ſüd⸗ 
deutſches Blatt gut unterichtet iſt, die Rückreiſe 
von Paris über Berlin machen; Reichskanzler 
von Caprivi ſoll auch bereits eine Ein⸗ 
ladung zu einem Diner angenommen haben, 
welches Graf Schuwalow hier Herrn v. Giers 
zu Ehren geben wird, ſo daß es an einem 
Gedankenaustauſch zwiſchen den beiden leitenden 
Staatsmännern Deutſchlands und Rußlands 
nicht fehlen dürfte. Die Meldung klingt nicht 
unwahrſcheinlich; im Gegentheil, ein oſtentatives 
Meiden Berlins auf ſeiner Rückreiſe wäre von 
Seiten des Herrn von Giers eine internationale 
Unhöflichkeit, deren ſich der für ſeine Perſon 
friedliebende Miniſter ſchuldig machen würde. 
Aus demſelben Grunde wäre es unangebracht, 
die Begegnung zwiſchen den Herren von Caprivi 
und Giers zu überſchätzen. 

— Die Nachricht, daß Für ſt Bismarck 
im Reichstag für ſich einen Platz auf der rechten 
Seite des Hauſes habe belegen laſſen, wird von 
zuſtändiger Seite als unzutreffend bezeichnet. 
Fürſt Bismarck hat demnach noch nicht daran 
gedacht, einen beſtimmten Platz für ſich in 
Ausſicht zu nehmen. Dagegen ſei von anderer 
Seite für das Erſcheinen des Fürſten Bismarck 
ein beſtimmter Platz ins Auge gefaßt. i 

— In der Frage der Immunität der 
Reichstagsabgeordneten hat der 
Bundesrath den Beſchluß gefaßt, dem Reichs⸗ 
tage einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach 
die Immunität während einer Vertagung des 
Reichstages ge mehr als 30 Tage nicht Platz 
greift. Der Geſetzentwurf iſt dem Reichstage 

ereits zugegangen. Dem Artikel 31 der Reichs⸗ 
verfaſſung ſoll danach folgender Abſatz hinzu⸗ 
9 werden: „Auf die Zeit einer Vertagung 
kichstags, welche die Friſt von dreißig 
üöberſteigt, finden die vorſtehenden Ber 
ungen keine Anwendung.“ 
Die konſervative Fraktion 
leichstags ſoll geſtern beſchloſſen haben, 
igierungen aufzufordern, noch in dieſer 
nun Geſetzentwürfe vorzulegen, durch welche 

Ne an der Börſe 

datlichen Aufſicht unterſtellt und 
imungen auf ſtraf rechtlichem Ge⸗ 
e wie in der Richtung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs getroffen werden, um „demun⸗ 
e 


9 1 ei e Haft i ae zutreten. 
eh ent A bie börse velbe Seat 


ton ein übriges zu thun, indem ſie, anftatt den 
Regierungen eine vielleicht unlösbare Aufgabe 
au te len, ihrerſeits einen bezüglichen Geſetzent⸗ 
wurf ausarbeitet und dem Reichstage zur Ber 
chlußfaſſung vorlegt. Mit allgemeinen Redens⸗ 
arten, über das, was ſein ſoll und nicht ſein 
e, it auf dieſem Gebiete gar nichts auszu⸗ 
zichten. Im Schoße der Fraktion ſitzen ja 
zweifellos Leute genug, die genau wiſſen, was 
— — 2 2 . 2 — . LEERE — — 


ſowie bei einigen Linienregimentern zur Durch⸗ 


auf die allgemeine Durchführung t gel | 
zu drängen. Iſt der geiſtliche Lokalſchulinſpektor 


ſolide und was unſolide Zeitgeſchäfte ſind und 
wie der Geſetzgeber es einzurichten hat, damit 
der Richter nicht mit den Schuldigen auch die 
Unſchuldigen trifft. Man ſollte meinen, es wäre 
die Aufgabe, nicht das Börſenſpiel ungefährlich 
zu geſtalten, ſondern vom Börſenſpiel abzu⸗ 
mahnen. 

— Nach dem Beſchluß des Seniorenkonvents 
fol die er ſte Berathung des Etats 
erſt am nächſten Freitag (28. November) 
beginnen. 

— Die neuen Handels verträge 
ſollen, wie in gut unterrichteten Wiener Kreiſen 
verlautet, zwiſchen dem 4. und 8. Dezember 
in Wien, Peſt und Berlin in den Parlamenten 
eingebracht werden. 

— Die neue Formation zur Er⸗ 
probung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit iſt jetzt, nach Einrangirung der Rekruten, 
beim 4. Garde ⸗ Regiment z. F. in Spandau 


führung gelangt. Es beſteht danach das 1. 
Bataillon aus Mannſchaften, die im zweiten 
Jahre dienen, und Rekruten; das 2. Bataillon 
aus Mannſchaften, die im dritten Jahre dienen, 
und Rekruten, und das 3. Bataillon aus allen 
drei Kategorien. Man iſt in militäriſchen 
Kreiſen auf das Reſultat des Verſuches ſehr 
geſpannt. . 

— Ueber eine anderweite geſetzliche Rege⸗ 
lung der Abzahlungsgeſchäfte be⸗ 
ginnen in den nächſten Tagen kommiſſariſche 
Berathungen zwiſchen den betheiligten Reſſorts 
auf Grund einer im Neichsjuftigamt ausge⸗ 
arbeiteten Vorlage. 

— Die geiſtliche Lokalſchulin⸗ 
ſpektion, die in den weſtlichen Provinzen 
auf Grund des bekannten Goßler'ſchen Erlaſſes, 
nach dem den Rektoren mehrklaſſiger Schulen 
das Aufſichtsrecht übertragen werden kann, 
vielfach beſeitigt worden iſt, wird jetzt auch in 
den öſtlichen Bezirken hin und wieder aufge⸗ 
hoben, zu einer allgemeinen Aufhebung der be⸗ 
ſonders in größeren Ortſchaften mit vielen Un⸗ 
zuträglichkeiten verbundenen geiſtlichen Aufſicht 
ſind indeſſen die Regierungen nicht zu bewegen, 
und das Widerſtreben iſt gerade dort am ſtärk⸗ 
ſten, wo die Gemeinden am meiſten bemüht 
ſind, ſich jener Feſſel zu entledigen. So können 
zum Beiſpiel die Behörden der Stadt Königs⸗ 
berg i. Pr. trotz jahrelanger, eifriger Be⸗ 
mühungen die geiſtliche Schulaufſicht nicht los 
werden. Die Regierung hat indeſſen die Un⸗ 
zweckmäßigkeit der geiſtlichen Lokalaufſicht durch 
die bisher erfolgten Aufhebungen zugegeben, 
und es handelt ſich jetzt darum, ſowohl im 


N 


in den Städten erſt beſeitigt, fo wird auch dag 
Land, wie es im Weſten theilweiſe bereits ge⸗ 
ſchehen iſt, nachfolgen, und die zeitgemäße 
Geſtaltung der Kreisſchulaufſicht iſt dann nur 
eine Frage der Zeit, denn dieſe iſt ohne jene 
auf die Dauer nicht haltbar. 

— Dreiprozentige Konſols. 
An der geſtrigen Börſe iſt die Mittheilung, 
daß auch die im nächſten Jahre in Ausſicht ge⸗ 


ſtarr und furchtbar wie zuvor. Der Mörder 
knickte zuſammen und ſein Haupt fiel ſchwer 
auf den Kadaver des Hirſches, um den all dieſes 
Grauenvolle über ihn gekommen war. 

So lag er lange — lange Zeit in dumpfer 
Betäubung, bis ein rauher Windſtoß durch die 
Bäume fuhr und ihn aufweckte. Mit wirren 
Blicken ſchaute er um ſich, einen Augenblick 
dünkte es ihm, als ſei dies alles nur ein wüſter 
Traum geweſen — aber bald gemahnte ihn die 
Leiche des Förſters an die blutige Wirklichkeit. 
Doch der Menſch regte ſich in ihm — er mußte 
daran denken, die Spuren ſeines Verbrechens 
zu verwiſchen, für ſeine Sicherheit beſorgt ſein. 
Mühſam richtete er ſich auf und muſterte ſeine 
Umgebung. Er gedachte die Leiche in den kleinen 
Teich zu werfen, den die Quelle hier bildete 
aber das dünkte ihm nicht ſicher genug, denn 
das Waſſer war ſo ſeicht, das beim geringſten 
Fallen desſelben der Förſter gefunden werden 
mußte. Sollte er den Todten in das Gebüſch 
ſchleppen und ihn in der nüchſten Nacht ver⸗ 
ſcharren? — Nein — nicht um alle Schätze 
der Welt wäre er noch einmal nach der Mord⸗ 
ſtätte zurückgekehrt! 

Da fiel ſein Blick auf die Eiche — die Zeit 
hatte ſie zum großen Theile ausgehöhlt, er hatte 
oft ſeine Waffe und Jagdbeute darin verborgen. 
In ſie mußte er den Leichnam ſchaffen — kein 
Menſch kannte das Verſteck, und wie ſelten be⸗ 
trat auch Jemand die verrufene Stelle. 

Es war eine ſchwere, ſchreckliche Arbeit, 
aber dies gerade reizte ſeine ganze Thatkraft. 
Der Jammer Ie Innern wurde auf Augen⸗ 
blicke, ſich zu ſichern, verdrängt, und mit aller 
Umſicht ging er ans Werk. Mit ſtarken Armen 
faßte er die Leiche des Förſters und trug ſie 
an den Fuß der Eiche, die nicht beſonders hoch 
war, aber gewaltig in die Breite ging. Der 
weite Spalt, der in das Innere des hohlen 
Baumes führte, war unten an der Seite über⸗ 
wuchert von Schmarotzerpflanzen, Geſtrüpp und 
dichtem Moos. Es koſtete viele Mühe, den 
Leichnam da hinein zu zwängen, und als das 


furchtbare Werk endlich vollbracht, der Todte 


geborgen, die beiden Gewehre in dem Baum 
verſteckt und auch die verrätheriſchen Spuren 


am Fuße desſelben verwiſcht waren, da rann 


der Schweiß in dichten Strömen von der 
Stirne Ulrichs, und erſchöpft warf er ſich zur 
Erde nieder, um neue Kraft für den Rückweg 
zu ſammeln und noch einmal über das Ge⸗ 
ſchehene nachzuſinnen. Es waren ſchwere, trübe 
Gedanken, die ihn beherrſchten, aber es war 
nun einmal nicht zu ändern, und die Kette, 
an die er ſich ſelbſt geſchmiedet hatte, mußte 
getragen werden durch das lange, düſtere Leben, 
welches freudlos vor ihm lag. 

Endlich raffte er ſich auf und ging. Und 


hinter ihm ſchlichen ſchon die Geiſter der Rache 


und Vergeltung — die beiden Vagabonden, 
welche alles mit angeſehen hatten, und ihre 
glühenden Augen hefteten ſich feſt an ſeine 
Schritte. 

„Den haben wir, Dieter, und halten ihn 
feſt,“ flüſterte der Alte feinem jüngeren Ge» 
fährten zu, „heute Bruderherz, kampiren wir 
nochmals im Wald, aber morgen hat alle Noth 
und Sorge ein Ende.“ 

„Und was willſt Du thun? fragte der 
Deſerteur. „Willſt Du ihn anzeigen?“ 

„Pah, Unſinn!“ antwortete der Gefährte. 
„Wäre mir auch was Rechts. Nein, bluten 
ſoll er, Geld ſoll er geben — viel Geld, damit 
wir ſchweigen, und ich will ihn preſſen, ſo 
lange noch ein rother Heller aus ihm heraus⸗ 
zukriegen iſt!“ — — — 

Und während die Beiden auf dem mond⸗ 
beſchienenen Waldweg verſchwanden, ſchritt 
Ulrich dem einſamen Hof zu und verſuchte ver⸗ 
geblich den Haß gegen den Todten wieder 
neu aufleben zu laſſen in ſeiner Bruſt. Aber 
umſonſt. Seltſamerweiſe ſah er jetzt alles in 
ganz anderem Lichte, und nur eines ſtand 
jetzt groß und furchtbar vor ihm — ſeine 
eigene Schuld! 

(Fortſetzung folgt.) 


Landtage als auch in den ee eee ö 


nommene deutſche Anleihe eine dreiprozentige von Griechenland bekanntlich nicht mehr in 
fein werde, mit einem nicht unerheblichen Rück-] Dänemark; der Vorfall müßte alſo ziemlich 
gang des Kurſes dieſes Anleihepapiers aufge: lange geheim gehalten worden ſein, was kaum 


nommen worden. Der „Reichsanzeiger“ iſt da⸗ 
durch veranlaßt zu erklären, in der bezüglichen, 
dem Reichstage zugegangenen Denkſchrift handele 


glaublich iſt. 
Schweiz. 
Einem Privattelegramm aus Bern zufolge 


es ſich nicht um eine Beſtimmung des künftigen | fordert das Militärdepartement einen großen 
Anleihe typus, ſondern lediglich um eine | Kredit für Herſtellung von Minen in den 
Schätzung der Zinſenaus gabe für Alpenſtraßen, damit dieſelben raſch zerſtört 


das nächſte Jahr. 


Welcher Anleihetypus für | werden können, zum Ankauf eiſerner Balken für 


ſpätere Emiſſionen gewählt werde, könne der | Feldbefeſtigungen, ſowie zum Ankauf von Sand» 
Natur der Sache nach erſt entſchieden werden, | ſäcken, die zum Schutz gegen Geſchoſſe dienen 
wenn ſolche nahe bevorftehen, da hierüber bie | ſollen. Auch wird der Ankauf von Lebens⸗ 


jeweiligen Verhältniſſe des Geldmarktes Würdi⸗ 
gung finden müßten. 
ſelbſt. Unſeres Wiſſens iſt die bezügliche Be⸗ 
merkung der Denkſchrift nur dahin verſtanden 


mittelvorräthen und ferner eine Befeſtigung des 


Das verſteht ſich von | Rhonethals beabſichtigt. 


Amerika. 
Ueber die Lage in Braſilien meldet 


worden, daß die Reichsfinanzverwaltung von] das „Reuter'ſche Bureau“ aus Rio de Janeiro, 
der Anſicht ausgeht, die im nächſten Jahre zu | die Aufſtändiſchen befeſtigten die Stadt Rio 
emittirende Reichsanleihe werde vorausſichtlichl Grande do Sul, die Regierung ſchicke 


in dreiprozentigen Konſols beſtehen. 


In dieſer ſich an, unverzüglich eine Abtheilung Truppen 


Vorausſetzung find. die im nächſten Oktober zu] nach Deſterro (Provinz Santa Catarina) zu 


zahlenden Schuldzinſen berechnet. Unter dieſen 


entſenden. Die Dinge nähmen im Staate San 


Umſtänden dürfte die Berichtigung des „Reichs⸗] Paulo eine drohende Wendung. 


anzeiger“ auf der Börſe wenig Eindruck 


machen. 


— Major v. Wißmann. Die Aus Sul rüſtete 30 000 Freiwillige aus. 


Der New⸗orker „Herald“ meldet, die un 
abhängige Junta von Rio Grande do 
Die 


führungs⸗Kommiſſion der Antiſklaverei-Lotterie] Junta ließ drei Perſonen wegen Verbreitung 


hatte an den Major v. Wißmann, da fie das falſcher Nachrichten erſchießen. 
Seen-Unternehmen nicht aufgeben wollte, bie | in San Paulo erklärten ſich neutral. 


Die Truppen 
Die Mehr⸗ 


Anfrage gerichtet, ob er geneigt ſei, möglichſt | zahl der Bevölkerung iſt gegen Fonſeca. 
raſch nach Deutſch⸗Oſtaftika zur Uebernagme ꝛꝙwũ . ü— 


der Leitung zurückzukehren: darauf iſt, wie von 
verſchiedenen Seiten gemeldet wird, am 6. d. 
Mts. aus Kairo die beſtimmte Antwort erfolgt, 


daß er den Antrag annehme und in kürzeſter Ausſchmückung der Marienburg.) 
Friſt die Rückreiſe nach der oſtafrikaniſchen Küſte 


antreten wolle. Was ſeine Erkrankung anlange, 


fo ſei dieſelbe um die genannte Zeit gehoben | mit der Ausſchmückung der jetzt im 


geweſen. 


Provinfielles. 


Marienwerder, 19. November. (Zur 
Eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion tagte vorgeſtern im Konfe⸗ 
renzſaale des Marienburger Schloſſes, um ſich 
Bau be⸗ 
griffenen Räume des Hochſchloſſes und des 


— Nach Berichten des Lieutenants Langheld | Konventsremters im Mittelſchloß zu beſchäftigen. 
habe Emin Paſcha ſich mit ſeinen früheren | Aus Berlin waren zu der Sitzung eingetroffen 


Leuten in der Aequatorialprovinz vereinigt und 
ſiegreiche Gefechte beſtanden. 
— Aus Kamerun kommt eine neue 


Todesnachricht. Frhr. v. Gravenreuth, Jordan, Perſius und Adler. 
der längere Zeit unter Major v. Wißmann] der „N. W. M.“ 
als ſtellbertretender Reichskommiſſar in Oftafrika | der Marienkirche, 


die Herren Unterſtaatsſekretär Dr. v. Weyrauch, 
Ober ⸗ Baudirektor im Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten Spiecker, Geheimräthe Polentz, 
Abends erfolgte 
zufolge eine Probebeleuchtung 
zu welchem Zwecke die auf⸗ 


fungirt hat, in dieſem Sommer aber mit der geſtellten Modelle der Kronleuchter mit Kerzen 
Leitung der ſüdlichen Forſchungsexpedition im] beſteckt waren, auch wurden die an den Wänden 
Hinterlande von Kamerun beauftragt wurde, ift | angebrachten Kerzen angezündet. Der Beleuch 
im Oktober auf dem Marſche den Sannagafluß tungseffekt war ein großartiger. 


entlang bei der Erſtürmung der Stadt Buka (?) 
gefallen. Frhr. v. 
83. Lebensjahr noch nicht vollendet. 


2 824 A us land. . 
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Da die Ruſſifizirung de 

ſchen Mädchenſchulweſens 


baltiſchen Provinzen den von der r.. 


Erfolg bisher nicht 


Regierung gewünſchten 
einer Petersburger 


erzielt hat, ſind nach 
„Herold“⸗Meldung vom Miniſterium der Volks⸗ 


aufklärung ſchärfere Aufſichtsmaßregeln erlaſſen] In der feſten Meinung, 


worden. Soeben iſt ein Geſetz veröffentlicht 


Dirſchau, 18. November. (Von der 


Gravenreuth hatte das | neuen Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke.) Die Koſten der 


neuen Eiſenbahnbrücke belaufen ſich nach Wit 
lheilungen von kompetenter Seite auf ca, ſech 
Millionen, während neun Millionen für de 
5 bewilligt maren 
Dirſchan, 18. Nodember. („Pech ) Bi 
hier zum let Jahrnfarkt von Danz 
N tüchler gehabt 


Hen mimener 1 Jahr 


eta 


licht unk 
i i 


ö tsabe ) - ine 1 bedeuten 
ven Vorrath unverkaufter Waaren ein und ging 
ſodann fort, um ſich aus Aerger über da⸗ 
ſchlechte Geſchäft etwas „Trinkbares“ zu leiſten. 
daß er den Fuhrmann 
zum Fortſchaffen der Waaren nach Mewe zum 


worden, wonach für jede deutſche Mädchenſchule] dortigen Jahrmarkt beauftragt habe, fuhr er 


in Livland, Eſthland und Kurland ein beſonderer 
Kurator, 


dann mit dem Zuge ab. Was aber in Mewe 


der aus der Zahl der Direktoren und nicht ankommen wollte, waren ſeine Waaren 


Inſpektoren der örtlichen Knabenſchulen zu Der Fuhrmann war augenſcheinlich nicht: beftelli 


wählen iſt, angeſtellt wird; 
ſollen auf's Strengſte darauf achten, daß die 


„Moskauſchen Ztg.“ meldet man, daß Maß⸗ 
regeln bevorſtehen, wonach 


ſoll die Aufhebung der Sonderſtellung der 
Dorpater Univerſität beſchleunigt und dieſelbe 
hinſichtlich der Organiſation und Unterrichts⸗ 
ſprache den rein ruſſiſchen Univerſitäten gleich⸗ 
geſtellt werden. 

Aus Warſchau wird telegraphirt: Infolge 
des Getreideausfuhrverbots ſind 5000 Arbeiter 
in den ruſſiſchen Hafenplätzen brotlos. Die 


Ruheſtörungen ſtattfanden. 
Orient. 

Die Räumung Egyptens. 

„Reuter'ſche Bureau“ erklärt die geſtern er: 


der Wiederaufnahme von Verhandlungen 
der egyptiſchen Frage für unbegründet. Es jei 
Pforte eine Initiative zur Wiederaufnahme 
dieſer Frage ergriffen worden. Salisbury habe 
es vielmehr abgelehnt, durchgängig über die 
Feſtſetzung eines Datums zur Räumung 
Egyptens in Verhandlung zu treten. 
Griechenland. 


von Griechenland will der Pariſer „Paix“ 
aus Kopenhagen erfahren haben. Derſelbe 


verſucht worden ſei. Der feſtgenommene 


zum orthodoxen Glauben geſtattet habe. — 


Seit mehreren Wochen befindet ſich der König | fang überhaupt nur ein geringer, 


die Kuratoren] worden, 


beſtehenden Beſtimmungen über die Ruffifizirung | nommen. 
der weiblichen Jugend erfüllt werden. — Der Pfefferküchlers zur 


die Zahl der krankheit.) 
deutſchen Rechtsanwälte bei den baltiſchen Ge⸗ geſtellt worden, daß etwa neunzig Prozent der 
richten in bedeutendem Maße verringert werden] Schüler der hieſigen evangeliſchen und katho⸗ 
fol. — Laut Verfügung des Unterrichtsminiſters] liſchen Schule an granuloſer Augenentzündung 


weder von Lord Salisbury noch von ber pedoboot war nach der 


meldet, daß dort von einem Fanatiker ein | Es iſt n ö 
Mordanſchlag auf den König von Griechenland | Fiſche, ich in mondhellen Herbſtnächten ſelten 


Thäter hätte erklärt, er wolle den König dafür ſtürmiſcher und finſterer die Nacht. 
beſtrafen, daß er den Uebertritt der Seinigen Herbſte iſt jedoch der ſonſt in den 


und ſo wurden die Waaren von der 
hieſigen Polizei⸗Verwaltung in Verwahrung ge⸗ 
Heute nun meldete ſich die Frau des 
Abholung des Eigenthums 
Dt. Krone, 18. November. (Augen: 
Durch den Kreisphyſikus iſt feſt⸗ 


leiden. Da die Kranken an dem Unterricht 
nicht theilnehmen können, wird die Schule 
waheſcheinlich geſchloſſen werden. 

Elbing, 18. November. (Verirrtes Tor⸗ 
pedoboot.) Geſtern Nachmittag gegen 1 Uh 
ging das auf der hieſigen Schichau'ſchen Werf 
erbaute Verſuchstorpedoboot 8 37 von hier ab, 
um den Kapitän z. S. Bordon und den Kor⸗ 


Garniſonen werden verſtärkt, weil wiederholt] vetten⸗Kapitän Junge nach Pillau zu bringen. 


Bei dem herrſchenden Nebel verirrte ſich dae 
Boot. Es ließ daher mehrere Male die Syrenen 


Das pfeife ertönen. Infolge deſſen kam der Bugſier 


Dampfer „Roland“ aus Pillau herbei, nahn 


wähnte Meldung des „Standard“ bezüglich | die auf dem Torpedoboot befindlichen Perſonen 
betreffs | an Bord und brachte fie etwa um 6¼½ Uhr 


Abends an ihren Beſtimmungsort. Das Tor 
„E. 3.“ hinter der 
Nehrung liegen geblieben und ſollte heute 
Morgen nach Pillau gebracht werden. 
Elbing, 19. November. (Neunaugenfang. 
Belohnung.) Daß ſich mit dem ſchwindender 
Mondlichte auch der Fang der beliebten Neun 
augenfiſche gebeſſert hat, konnte man der „E 


Von einem Attentat auf den König 3.“ zufolge geſtern Abend in einigen Straße: 


Elbings durch den bekannten Duft wahrnehmen, 
der den hieſigen Neunaugenröſtereien entſtieg 
nämlich eine Eigenthümlichkeit dieſe 


fangen zu laſſen, dagegen um fo leichter, 3 
In dieſen 
Weichſel 
Neunaugen 


und Nogatmündungen ſo ergiebige 
weil die de 


Fiſch zum Stromaufziehen anlodende Strömung 
des außerordentlich niedrigen Waſſerſtandes 
wegen bis jetzt gefehlt hat. — Bei den Bränden 
auf den Haffziegeleien des Herrn Möbus⸗ 


Succaſe im vorigen Jahre und des Herrn Dr. 


Orbanowski⸗Reimannsfelde am 11. d. M. wird 
als Urſache ruchloſe Brandstiftung vermuthet. 
Es iſt daher, wie die hieſige Staatsanwaltſchaft 


bekannt macht, auf die Ermittelung der Thäter 


eine Belohnung von 500 M. in jedem Falle 
ausgeſetzt worden. ; 
Elbing, 18. November. (Die Schifffahrt) 
auf dem oberländiſchen Kanal iſt nunmehr ge⸗ 
ſchloſſen. Der Bau der Schleuſe bei Liebe: 
mühl ſoll möglichſt ſo beſchleunigt werden, daß 
im nächſten Jahre die Eröffnung der Schifffahrt 
auf dem Kanal keine Verzögerungen er⸗ 
leiden darf. f 
Bartenſtein, 19. November. (Reichstags: 
wahl.) Bei der geſtrigen Reichstags⸗Erſatzwahl 
im Wahlkreiſe Raſtenburg⸗Gerdauen⸗Friedland 
ſind dis jetzt für den konſervativen Kandidaten 
Ober⸗Präſidenten Graf Stolberg 5242, für 
den freiſinnigen Kandidaten Papendieck 4767, 
für den Sozialiſten Lorenz 389 Stimmen gezählt. 
Junſterburg, 18. November. (Selbſtmord.) 
Schon wieder iſt hier ein Selbſtmord vorge⸗ 
kommen. Heute früh durchſchnitt ſich der In⸗ 
fanteriſt Kilko vom Infanterie⸗Regiment Nr. 41 
die Pulsadern des Halſes und verblutete, ehe 
ſeine Kameraden etwas merkten. Der Ver⸗ 
ſtorbene ſtammt aus der Mark Brandenburg 
her; ſein Vater iſt ein wohlhabender Beſitzer. 
Tilſit, 17. November. (Plötzlicher Tod.) 
Am Sonntag Morgen ſollte ein hieſiger Keller⸗ 
inhaber, der eine längere Gefängnißſtrafe ver⸗ 
büßt hatte, aus dem Gefängniß entlaſſen werden. 
Bei der Vorführung fiel derſelbe jedoch plötzlich 
zuſammen und gab ſeinen Geiſt auf. Ein 
Schlaganfall hat wahrſcheinlich ſeinem Leben 
ein ſo jähes Ende gemacht. 

Tilſit, 18. November. (Unſere Dienſtboten.) 
Am Sonntag packte ein Dienſtmädchen plötzlich 
ſeine Sachen ein und traf alle ſonſtigen Vor⸗ 
kehrungen, um den Dienſt ohne Weiteres zu 
verlaſſen. Auf die erſtaunte Frage der Herr⸗ 
ſchaft nach dem Grunde dieſes merkwürdigen 
Vorgehens behauptete die Perſon, ſie könne 
nicht mehr bleiben, es ſeien ihr 4,50 M. aus 
dem Portemonnaie abhanden gekommen, die 

ohl die Herrſchaft ſich angeeignet habe. Letztere 

5 nun ſofort einen Polizeibeamten kommen, 

r eine Leibesviſitation des Mädchens anord⸗ 

te, damit aber auf heftigen MWiderſtand bei 


Beste e verſuchte 

in Taſche zu 

0 rberge D mipulation 
t Verdächti⸗ 


Mädcher 
i verlaſſen zu Enns 
shörhe angezeigt worden 
Mystowitz, 17. Novbr. (Vom „ ſchlafen⸗ 

in Bergmann“.) Heute ſind es zwei Monate, 
aß der Bergmann Poloczek aus Kostow im 
ieſigen Knappſchaftslazareth in einem todes⸗ 
önlichen Schlafe liegt, und es dat ſich in dem 
uſtande deſſelben nichts geändert. Die Er⸗ 
hrung des Kranken erfolgt noch immer auf 
nſtlichem Wege. Die Temperatur des Körpers 
dieſelbe und liegt auch die Annahme nahe, 
ß der Kranke bei Beſinnung iſt und auch das 
ehör nicht verloren hat, da ihm, wenn er von 
‚mer Frau beim Namen gerufen wird, Thränen 

s den geſchloſſenen Augen treten ſollen. Da 
die Hände geballt hat, jo it zwiſchen die 

ger und den Handteller Watte gelegt, damit 

r ſich den letzteren nicht mit den Nägeln verletzt. 


um den 


erfunden 


Lokales. 
Thorn, den 20. November. 
— ([Ruſſiſches Ausfuhrverbot 
ir Hülſenfrüchte.] In Warſchauer 
t unterrichteten kaufmänniſchen Kreiſen iſt in 
ligen Tagen das Ausfuhrverbot für Hülſen⸗ 


ichte beſtimmt zu erwarten. Infolge deſſen 
unden bedeutende Bahnabladungen von Hülſen⸗ 
‚richten nach Preußen ſtatt. 

— [Kartoffelernte.] Faſt allgemein 
unſerer Provinz klagt man über ſehr 
llechten Ausfall der Kartoffelernte, und wenn 
er hohe Preis des Spiritus auch den Brenne⸗ 
en meiſt eine lohnende Verarbeitung der ge: 
wonnenen Knollen geſtattet, ſo wird die Kam⸗ 
gne doch nur eine ſehr ſchwache, der Ge⸗ 
Inmtertrag meiſt ein unbefriedigender werden. 

— [Das Kartoffel⸗Export⸗Ge⸗ 

chäft!] hat in den Gegenden an der Marien⸗ 
rg⸗Mlawkaer Bahn einen großen Aufſchwung 
nommen. Auf den Bahnhöfen dieſer Bahn 
rden ganze Wagenzüge mit Kartoffeln beladen 

d meiſt nach Hamburg dirigirt. Die Preiſe 
igen immer höher, ſodaß man jetzt bereits 
Mk. 50 Pf. bis 4 Mk, pro Centner zahlt. 
Dotz der hohen Preiſe kann die Nachfrage nicht 
Hbeckt werden. d 

[Von der Eiſenbahn.] An Stelle 
b Regierungs: und Bauraths Jungbecker in 
Hamburg iſt der Regierungs⸗ und Baurath 
Noch in Paderborn nach Thorn kommittirt 
und mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Di: 
tors des hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
tes betraut worden. 


Gerhard Faſt in Halbſtadt gehörige Grundſtück 


ce iſt der 


—I[Weihnachtsfahrkarten.] Dem 
Vernehmen nach ſind die königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktionen vom Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Herrn Thielen, angewieſen, mit Rückſicht 
darauf, daß in dieſem Jahre unmittelbar hinter 
den beiden Weihnachtsfeiertagen ein Sonntag 
liegt, den am 24. oder 25. Dezember d. J. 
gelöſten Rückfahrkarten, welche für gewöhnlich 
drei Tage giltig ſind, eine verlängerte Giltigkeit 
bis einſchließlich Montag, 28. Dezember d. J. 
zu geben. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am 
28. Dezember bis um 12 Uhr Mitternacht 
einſchließlich angetreten ſein und darf nach 
dieſer Zeit nicht mehr unterbrochen werden, iſt 
vielmehr mit den im unmittelbaren Anſchluß 
nach der Ausgangsſtation führenden Zügen ohne 
weiteren Aufenthalt zurückzulegen. 
Lehrerprüfungen.] An den 
ſechs Seminaren unſerer Provinz haben in 
dieſem Jahre das erſte Lehrereramen im ganzen 
199 Seminarabiturienten und 6 Schulamtsbe⸗ 
werber gemacht. Von den erſteren beſtanden 
die Prüfung 186, von den letzteren 4. 

— [Gutsverkauf.] Das dem Beſitzer 


Halbſtadt Bl. 11 Größe 53,51,20 Hektar, 
Erwerbspreis 72 000 Mk., iſt im Zwangsver: 
fleigerungstermine für den Preis von 30 500 M. 
auf den Namen des Hofbeſitzers Abraham Penner 
in Neuteichsdorf übergegangen. 

[Zur Anſiedelung.] Der „Kur. 
Pozn.* meldet mit Vorbehalt, daß die Verwal: 
tung des Anſiedelungsgutes Pieruszyce, Kreis 
Jarotſchin, bei der ungenügenden Anzahl deut⸗ 
ſcher Koloniſten Ordre erhalten habe, die Par: 
zellen auch an polniſche Bauern zu verkaufen. 
Das iſt wohl kaum glaublich, und zwar aus 
dem Grunde, weil ein derartiges Verfahren 
dem Anſiedelungsgeſetze vom 26. April 1886 
widerſtreite, in deſſen § 1 es ausdrücklich heißt: 
Der Staatsregierung wird ein Fonds von 
100 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt, 
um zur Stärkung des deutſchen Elementes in 
den Provinzen Weſtpreußen und Poſen gegen 
poloniſirende Beſtrebungen durch Anſiedelung 
deutſcher Bauern und Arbeiter Grund⸗ 
ſtücke käuflich zu erwerben ac. ꝛc. 

— [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
täranwärter.] Graudenz (Ober 
Poſtdirektion Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Stol p, Magiſtrat, Schuldiener 
an der Freiſchule, 492 Mk., freie Wohnung 
und Heizung. 

e geſtrige Sinfonie⸗Kon⸗ 
zert] der Kapelle des Infanterie = Regiments 
Nr. 21 unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Müller war leider nur ſchwach beſucht, die An⸗ 
weſenden aber zeigten ſich für der nen 
muſikaliſchen Genuß recht dankbar. Und die 
Kapelle verdiente es auch. Sie verfügt über 
ein gut beſetztes Streichorcheſter, deſſen einzelne 
Mitglieder ſich in der Beherrſchung ihrer In⸗ 
ſtrumente, was Fülle und Reinheit des Tones 
anbelangt, und durch exaktes Spiel auszeichnen. 
Aber auch die anderen Inſtrumente waren in 
durchaus guten Händen. Es wetteiferte jeder 
Einzelne, ſein Beſtes zu bieten und das Publikum 
ließ es an Anerkennung nicht fehlen. Die 
O-dur-Sinfonie mit dem lieblichen Menuetto- 
Allegro von Mozart wurde muſtergiltig vorge⸗ 
tragen, ſie wurde mit einer Reinheit und Sicher⸗ 
heit geſpielt, die alle ihre Schönheiten wirkſam 
zur Geltung kommen ließ. Aber auch der Vor⸗ 
trag des Marſches aus der Lachner'ſchen „Suite 
D. moll“ und die Gade'ſche Ouvertüre zu „Nach⸗ 
klänge an Oſſian“ ließen nichts zu wünſchen 
übrig. Wenn wir noch die von Herrn Müller 
ſelbſt komponirte Idylle „Am Meeresſtrand“ 
erwähnen, ſo geſchieht dies, weil wir denſelben 
hierdurch als einen gewandten und tief muſikaliſch 
empfindenden Komponiſten kennen gelernt haben. 
Die Idylle iſt eine reizende Tonmalerei, und 
das Grollen und Rollen des Donners, das 
er des Meeres, das allmählige Sichberuhigen 

eſſelben wurde durch die Bäſſe und Pauken 
vorzüglich nachgeahmt. Durch dieſes erſte 
Sinfonie⸗Konzert hat ſich die Kapelle als außer⸗ 
ordentlich leiſtungsfähig gezeigt und wir wünſchen 
ihr nur für die Zukunft ein volleres Haus; ſie 
verdient es. 

— [Die Kriegerfechtſchule!] hat 
geſtern in Arenz Hotel eine Hauptverſammlung 
abgehalten. Zu Rechnungsreviſoren wurden die 
Herren Kaliski und Sommerfeldt gewählt, die 
Herren werden in nächſter Sitzung über die 
Rechnung für 1890/91 Bericht erſtatten. Herr 
Smolbocki beantragt, die Stellen des Rendanten 
und des Vorſitzenden, die bisher in einer Perſon 
vereinigt waren, zu trennen. Der Antrag wird 
angenommen. Dem Antrage des Herrn Kaliski 
„der Geſammtvorſtand ſolle fortan über die zu 
veranſtaltenden Vergnügungen beſchließen“ wird 
zugeftimmt, Die Verſammlung tritt nunmehr 
in die Vorſtandswahl ein. Herr Seepold er⸗ 
klärt, ein Amt im Vorſtande nicht mehr über⸗ 
nehmen zu wollen. Die Wahl ergab folgendes 
Reſultat: Herr Wenig wurde einſtimmig zum 
Vorſitzenden, zum Rendanten ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig Herr Patz gewählt; die Wahl des 
Schriftwarts fiel auf Herrn Einſporn, die 
des Säckelmeiſters auf Herrn Sommerfeldt, 
die des Kontroleurs auf Herrn Pawierski. 


obachten, die ſich mit dieſen Broden verſorgt 
hatten. Auch in vielen Familien der Stadt 
hat es ſchnell Eingang gefunden, weil es eben 


den gebotenen 


Herr Einſporn lehnt die Wahl ab, an 
ſeiner Stelle wird Herr Smolbocki ge 
wählt. Die Wahl der Stellvertreter fiel auf 
die Herren Kaliski, Wenig, Ein⸗ 
ſporn, Kornblum, Breier. Be⸗ 
ſchloſſen wurde noch im Wiener Kaffee⸗Mocker 
am 29. d. Mts. eine Feſtlichkeit, beſtehend aus 
Konzert, Theatervorſtellung und Tanz zu ver⸗ 
anſtalten. 

— [Die Knaben⸗Mittelſchule! 
hat eine ſo große Schülerzahl, daß die Räume 


einſtweilen verlegt und demnächſt mit einem 
Neubau vorgegangen werden müſſen. 

— [Das Adreßbuch! für bas Jahr 
1892, welches bereits im Dezember erſcheinen 
ſollte, kann infolge des Setzerſtreiks, unter welchem 
auch der Verleger deſſelben dadurch zu leiden 
hat, daß die zum Setzen des Buches beſtimmten 
Kräfte zwar nicht ſelbſt ſtreikten, jedoch beſſer 
bezahlte Stellen in den größeren Städten, wo 
geſtreikt wird, annahmen, nicht bis zur ange⸗ 
gegebenen Zeit hergeſtellt werden, wird aber 
ſpäteſtens im Laufe des Januar 1892 zur Aus: 
gabe gelangen. 

— [Maisbrod.] Das Maisbrod findet 
reißenden Abſatz; fo konnten wir auf dem 
heutigen Wochenmarkte mehrfach Landleute be⸗ 


ein wohlſchmeckendes, nahrhaftes und billiges 


Gebäck iſt. Es iſt dasſelbe jetzt ſchon bei 


mehreren Bäckermeiſtern unſerer Stadt erhält: 
lich, auch Herr Bäckermeiſter Th. Wohlfeil, 


Seglerſtr. 12, verkauft es, und ſein Brot bat 


uns ebenfalls recht gut geſchmeckt. 

— Ein ſchwarzblauer Hund, 
anſcheinend Fleiſcherhund, der von den Puffern 
einer Lokomotive verletzt worden iſt, wurde von 
einem Hilfsweichenſteller gefunden und in Pflege 
genommen, und kann der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer den Hund in Groß Mocker Nr. 472 gegen 
Erſtattung der Pflegekoſten in Empfang nehmen. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,90 — 1,10, Eier 
(Mandel) 0,75 0,80, Kartoffeln 3,50, Stroh 
2,25, Heu 2,50 Mk. der Zentner, Birnen (Pfd.) 
0,08 0,10, Aepfel (Pfund) 0,07 —0, 10, Hechte 
0,50, Barſche 0,40, Schleie, Karauſchen je 
0,50 0,55, kleine Fiſche 0,15 Mk. das Pfund; 
Puten 4,50, Gänſe 3,00 — 6,00, Hafen 3,00 
bis 3,50 M. das Stück; Enten 2,00 — 3,00, 
Hühner 1.00 — 2,00, Tauben 0,50 M. das Paar, 
Weißkohl 1,00, — 1,20, Wrucken 0,30 M. die 
Mandel. f 


6 Perſonen. 3 
— [Von der Weichſel.] Heut ger 

Waſſerſtand 0,05 Mtr. über Null. 

— ie] 


Eingeſandt. 

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Gewerbliche Mißſtände. 

Wenn Gewerbetreibende von rückgängigen Kon⸗ 
junkturen, Verkehrs- und ſonſtigen Kalamitäten mehr 
oder weniger in Mitleidenſchaft gezogen werden, ſo iſt 
dies wohl als Uebel ſtand, — nicht aber als Mi ß ſtand 
zu bezeichnen; während alfo Uebelſtände im Laufe 
der Zeit, durch eine Aenderung der einſchlägigen Fak⸗ 
toren zum Beſſeren, — theilweiſe oder ganz beſeitigt 
werden, liegt es lediglich in der Hand deſſen oder 
derer, welche Miß ſtände hervorgerufen haben, — fie 
zu beſeitigen. 

Solche Mißſtände find namentlich hierorts für 
das Gewerbe der Gaft- und Schankwirthe mit 
der Zeit in recht erheblichem Umfange entſtanden 
und ſie, den Thatſachen entſprechend, hier zur Sprache 
zu bringen, iſt der Zweck dieſer Zeilen, von welchen 
die Einſender Nichts ſehnlicher wünſchen, als daß fie 
an geeigneter Stelle gehört, erwogen und ſoweit thun⸗ 
lich, zur Abſtellung der gerügten Mängel verwendet 
werden. — Der Gewerbe-Betrieb der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe iſt zunächſt von behördlicher Konzeſſion abhängig 
und man ſollte meinen, daß, da bei Ertheilung einer 
ſolchen Konzeſſion neben anderen erheblichen Fragen, 
die Frage des Bedürfniſſes in erſter Reihe erwogen 
wird, — es nicht möglich ſei, ganz ohne jede Kon⸗ 
zeſſion Betriebe hervorzurufen, welche weit über das 
Bedürfniß hinausgehen. ö 
Wir meinen biermit zunächſt die ſogenannten 
Privatſpeiſe : Anſtalten, d. h. Familien, in welchen 
einem Jeden, der es verlangt, Speiſen zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten, täglich gegen Entgelt verabfolgt werden; 
es bleibt nun aber wohl in den ſeltenſten diefer 
Fälle bei dem Beſpeiſen allein, es wird vielfach 
auch Bier und wohl einzeln auch Schnaps zu dieſen 
Mahlzeiten an die Speiſenden gegen beſondere Bezah- 
ung verabreicht. 

Diefe Privat „Speiſewirthe“ zahlen weder Ge⸗ 
werbeſteuer noch verſteuern ſie ihr Einkommen 
aus dieſem Gewerbebetriebe, machen aber uns eine 
recht erhebliche und fühlbare Konkurrenz, ohne 
= als Steuerzahler nur im Geringſten zu ent⸗ 

aſten. 

Wir können ferner nicht unerwähnt laſſen, wie 
ſchwer für uns die zahlreichen unbeſchränkten und 
nur in wenig Fällen beſchränkten Schank⸗Konzeſſionen 
der Kaufleute und ſogenannten Bier-Berleger ins Ge 
wicht fallen bei deren Ertheilung die Bedürfnißfrage 
wohl nicht genug gewürdigt werden kann. 

Wenn aber nun zu dieſen Thatſachen als ſchwer⸗ 
wiegendſter Umſtand, der hinzu tritt, daß die ſteuerem⸗ 
pfangende Verwaltungsbehörde, in unſerem Falle der hie- 
ſige Magiſtrat, uns, zum Theil ohne Nothwendigkeit Kon⸗ 
kurrenz ſchafft, indem er Gebäude und Etabliſſements 
zum ausſchließlichen Betriebe der Schank und Gaſt⸗ 
wirthſchaft erwirbt und errichtet, um ſie an dritte Per⸗ 
ſonen zu verpachten und ſie von ihnen betreiben zu 
laſſen, jo iſt dies um fo betrübender, als bei Erthei⸗ 


durchaus nicht mehr zureichen, es wird daher fuß 
eine Parallelklaſſe nach einem anderen Grundſtück 


lung ſolcher Konzeſſionen irgend ein Widerſpruch von 
der zuſtändigen Polizei⸗Behörde geradezu ausgeſchloſſen 
erſcheint. 

Abgeſehen von den 12 oder. 13 Schankſtellen 
des Magiſtrats in der Stadt und deren nächſter 
Umgebung, iſt uns neuerdings in der Eröffnung der 
Lokalitäten des „Artushofes“ eine Konkurrenz geſchaffen 
worden, welche uns alle im Gewerbebetriebe nicht nur 
erheblich ſchädigt, ſondern bei einigen von uns gerade⸗ 
zu zur Lebens- und Exiſtenzfrage wird, ohne daß wir 
auch nur die geringſte Ausſicht auf entſprechenden 
Steuer⸗Erlaß oder ſonſtige Erleichterungen (ſoweit wir 
ſelbſt Eigenthümer von Grundſtücken, von unſeren 
Hypotheken Gläubigern etwa Ermäßigung des Zins⸗ 
es, — oder als Pächter Herabminderung des Pacht⸗ 
zinſes) — zu erwarten haben. — Ja, dem nicht genug, 
ſtellt es ſich heraus, daß wir bei einer Rentabilitäts⸗ 
Berechnung des „Artusbaues“, als Steuerzahler werden 
einen erheblichen Ausfall an Kapitalszinſen mit decken 
müſſen, für ein Unternehmen, welches uns andererſeits 
die Lebensader unterbindet. 

Wir ſind von dem Bau ſelbſt und dem Be⸗ 
ſtreben des Magiſtrats, der Stadt würdige Re⸗ 
präſentations⸗Räume zu verſchaffen, ebenſo entzückt, 
wie unſere anderen Mitbürger, aber bei dieſen 
Repräſentations-Räumen im oberen Theile des „Artus. 
baues“ hätte es füglich auch verbleiben können, um ſo 
mehr, als an zeitgemäßen und der Größe unſerer 
Stadt entſprechenden Reſtaurations⸗ Lokalitäten wahr: 
haftig kein Mangel vorhanden war, welcher durch die 
erwähnte Neuſchaffung hätte beſeitigt werden müſſen. 
— Sind dies Miß ſtände? £ 

Der Verein der Gaſtwirthe zu Thorn. 


— — — — — 


Kleine Chronik. 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 29. November ſind eingegangen: Goldglas von 
Goldhaber⸗Warſchau, an Verkauf Danzig 5 Traften 
77 eich. Plangons, 7046 kief. Balken, 1269 kief. 
Schwellen, 3621 runde und 8181 eich. Schwellen, 620 
eich. Kreuzholz, 8200 eich. Stabholz, 13 500 Speichen. 
ůꝗ————I—U⅜—ẽ—ẽ— v—E—œ—ĩ —7ãtn.. A ꝛĩ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. November. 


Fonds feſt. 15 11.91. 
Ruſſiſche Banknoten 197,00 194,25 
Warſchau , Tage 196 00 193,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97.30] 97,30 
Pr. 4% Conſols 30 105,30 


Polniſche Pfandbriefe 5% . 40,20 89,90 
Behr Bände She we u. 840 oe 

J b, R b . Ul. 8 kr V 1. « 40 x 
Ae ri 167,10 165,20 


Oeſterr. Creditaktien 
Oeſterr. Banknoten 


Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 23250 233.75 
April⸗Mai 233,75 

Loco in New⸗Pork 4 

—＋ 6 7½/ c 
Noggen: loc) 739,00 
a Novbr, 240,50] 241,00 
Novbr.⸗Dezbr. 240 20] 241,00 
April-Mai 238,20} 258,20 
Nüböl: Novpbr. 62,20 62,70 
April⸗Mai 61,00 61,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 73,00 73,20 
do. mit TOM. do. 53,70 53,80 

Novbr. 70 er 53 00] 53,40 
April⸗Mai 70er 53,80 54,10 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½% für andere Effekten 5% 
Spiritus Deveſche. 
Königsberg,. 20. November 
(sv. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er. —, — Bf., 74,00 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 54,25 —.— 
Novemver A „ 


— * — ’ — * — 


Celegraphiſchr Depeſchen 
der „Thorner Oftdentſchen Zeitung“. 


Königsberg, 20. November. 
Das Geſammtreſultat der geſtrigen 
Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkreis 
Raſteuburg⸗Gerdauen Friedland iſt 
folgendes: Ober Präſident Graf 
Stolberg (konſ.) 8948, Papendieck 
fr.) 7295, Lorenz (Soz.) 438 
Stimmen. 
——— — EEE a BE EB rn 

Verantwortlicher Redakteur: 


‚Dr. Julius Pasig in Thorn, 
Jede- einzelne Fay sche Pastille bat, denen Se 


10 % mineraliſcher Salze, wie fie die berühmten 
Sodener Kurquellen enthalten. Hierauf baſirt auch der 
coloſſale von Jahr zu Jahr ſteigende Abſatz. Fay's 
achte Sodener Mineral-Pastillen werden ihrer trefflichen 
Wirkung wegen in den höchſten Kreiſen angewendet, 
ſo z. B. am Hofe der Königin von Sachſen, von 
Baden, von Sachſen⸗Altenburg, von Sachſen⸗Weimar, 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, von Sachſen⸗Coburg, Reuß 
älterer Linie ꝛc. Ferner liegen Schreiben vor von 
den höchſten kirchlichen Würdenträgern, von dem Fürft« 
biſchof von Breslau, dem Erzbiſchof von Köln, von 
Bamberg, den Biſchöfen von Augsburg, Eichſtätt, 
Fulda, Limburg, Paſſau, Regensburg, Speyer, Würz⸗ 
burg x. x. Wo ſolche Stimmen den Werth der 
Fay ſchen Paſtillen verkünden iſt ein jed' weiteres 
Lob überflüſſig. Preis der Fayschen ächten Sodener 
Mineral-Pastillen 85 Pfg. in allen Apotheken und 
Droguerien. 


hat einen Ge⸗ 


Bekanntmachung. 


Während des diesjährigen Winters wer⸗ 
den an denjenigen Tagen, an welchen die 
Dampferfahrten über die Weichſel einge⸗ 
ſtellt ſind, bezw. der Uebergang über die 
Eisdecke der Weichſel polizeilich nicht ge⸗ 
ſtattet iſt, rn den Bahnhöfen Thorn 
und Thorn S tadt wieder beſondere Per⸗ 
ſonenzüge nach folgendem Fahrplan ver⸗ 
kehren: 

Thorn Bahnh. Abf. 122 N. 110 N. 18 N. 421 N. 

„ Stadt Ant. 1250 N. 11e N. 14 N. 427 N. 

2 „ Abf. 1239 N. 12 N. 151 N. 436 N. 

„ Bahnh. Ank. 1245 N. 1311. 200 N. 442 N 

Dieſelben befördern Perſonen nur in 
dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 
5 Pf. pro Perſon, auch werden für zwei 
Tage gültige Rückfahrkarten zum Preiſe von 
10 Pf. und auf Bahnhof Thorn auch 
Schülerfahrkarten zur beliebigen Hin⸗ und 
Herfahrt für den Tag der Löſung zum 
Preiſe von 10 Pf. ausgegeben. Die Ab⸗ 
fertigung von Gepäck iſt ausgeſchloſſen. 
Handgepäck kann mitgeführt werden. Die 
Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen 
Perſonenzüge zu den ermäßigten Preiſen 
bleibt nach wie vor geſtattet. 

Die Tage, an welchen die obenbezeichneten 
Züge verkehren, werden dem Publikum durch 
Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, 
Stadtbahnhof, ſowie an der Ecke der 
Breiten⸗ und Schillerſtraße auf der Ab- 
deckung des Laufbrunnens bekannt gegeben 
werden. 

Thorn, den 6. November 1891. 


Königl. Eiſenbahn⸗ Betriebs = 


Amt. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, den 23. d. Mts., 
Mittags 1 Uhr 
ſollen in dem hiesigen Geſchäftszimmer die 
Faſchinen von ca. 105 Hektar 30 jährigem 
Kiefernbeſtande des Jagen 165, 166, 87, 88, 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 
Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gegeben. 
Schirpitz, den 19. November 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 


Gensert. 
N Januar k. J., auch gleich, wird ur 


E Gaſthaus 

auf dem Lande zu kaufen oder zu pe 
eſucht. Adreſſen unter „Gaſthaus“ in die 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Schon am 24. November er. 


findet die erſte Ziehung der Anti ⸗ 
1 ſtatt. Der Vorrath an 
Looſen u . noch gering. Hauptgewinne: 
600 000; 300 000 ꝛc. 
11 Ales — deld ohne Abzug N ! 
Original-2oofe zur I. Klaſſe: / a Mk. 
21.—, ½ a Mk. 10.50, "ho a Mk. 22 
Bolten; 4530 a Mk. 1.—, Yıs k. 2 
a Mk. 3 Als beſonders vorthellhaf 
Apel, ich M. Betheiligungsſcheine a Mk. 
3.— an 10 verſchiedenen Nummern; mehrere 
Emiſſionen hiervon haben bereits reißenden 
Abſatz gefunden. Die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt. 


Triſire Damen 


in und außer dem Haufe. "TE 
Frau Emilieschnoegass, Brückenſtr. 6. 


28 gold. u. silb. Medaillen u. Dipl, 


Spielwerke 


4—200 Stücke spielend; mit oder ohne 
Expression, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Himmelsstimmen, Castag- 
netten, Harfenspiel etc. 


Spieldosen 


2—16 op! spielend; ferner Neces- 
saires, Cigarrenständer, Schweizer- 
häuschen, Photographie - Albums, 
Schreibzeuge, Handschuh - Kasten, 
Briefbeschwerer, Blumen - Vasen, 
Cigarren-Etuis, Tabaksdosen, Arbeits- 
tische, Flaschen, Biergläser, Stühle etc, 
Alles mit Musik. Stets das 


Neueste und vorzüglichste, 
besondersgeeignetzu Weih- 
nuüchtsgeschenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illustrirte Preislisten 
sende franko, 


Anker - Ciehorien ist der beste. 
Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Linie 


kettin New Vork. 


lige Fahrpreiſe. — See Verpflegung. — Einzig 
directe Dampfer Linie zwiſchen Preußen und 
Nord⸗Amerita. 


a Nähere Auskunft ertheilt: 

S. Caro, Thoru; Oscar Böttger, 
ä Leop. Isacsohn, 
Gollub; Gen. Agt. Heinr. Kamke, 

Flatow. 


Antisklavere 


Original Loose I. KI.. 


Für beide Klaſſen: 


10 
/io 


M 


Porto und Liſte 30 Pf. 


Dum Quart 


empfiehlt ſich zur 


Ziehung I. Klasse 24.— 26. November cr. 


Antheil⸗ Voll⸗ Looſe on im 


24 Der. 12 Mk. 6 Me. 


Georg Joseph, Berlin, C., Jüdenſtraße 14. 


Telephon 3910. Telegramm-Adresse: 


i-Geld- Lotterie. 
1 . 1 I. 00, „u, . M. 


—„¹ 425 „ 21, % 4 20 M 
meinem Beſitz befindlichen 
Original⸗Looſen 


für beide Klaſſen gültig. 
— „G Ji 20 Pf. extra. 


Dukatenmann, Berlin. 


alsschluss 


Anfertigung von 


G 5 
Rechnungs-Schema's, 
mit Firmendruck etr., 
bei ſauberer und 8 Ausführung 


te 
Buch- und %%% pe 


== An 


verſende ich direct, franco, die anerkannt, vorzüglich bewährten 


Triumph- 
Wäsche Mangeln 


aus Eiſenguß und Hartholzwalzen ſolide und elegant hergeſtell, 


Weihnachten 


von Mk. 25.— au. 


B. Henle in Nürnberg. 


Illastrirte Preislisten gratis und Aa, 


Allgemeine Renten-Anſtalt 


Gegründet 1833. 


zu Stuttgart. 


Reorganiſirt 1855. 


Geſammtvermögen Ende 1890: 66% Millionen Mark, darunter außer den 


Prämienreſerven noch über 4½ Millionen Mark Extrareſerven 


Verſicherungsſtand: 


ca. 40 Tauſend Policen über 51 Millionen Mark 


verſichertes Kapital und 1½ Millionen Mark verſicherte Rente. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich 


den Mitgliedern der Auſtalt zu gut. 


Lebensversicherung. 


Einfache Todesfall⸗Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichun 


eines be- 


ſtimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Verſicherungen, 


ſowie Verſicherungen e verbundener Perſonen, zahlbar nach dem Tode 


der zuerſt 5 Perſon. 


— Dividenden⸗Genuf⸗ 


ſchon nach 3 Jahren. 


Dividende zur Zeit 30% Re Prämie. 
Renten versicherung. 


dart abe, halbjährliche eig zahlbar bis zum Tode des Ver 


erten oder bis zum Tode de 
Verſicherten, ſowie aufgeſchobene 


Lebenden von zwei 


tl ſpäteren 2148 beitimmte Neunten.“ 


Alles dividendenberechtigt. 


Die von 55 Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Gelegenheit 
zur nützlichſten und ſicherſten Kapitalanlage und zur beſten Altersverſorgung bei niederen 
Prämienſätzen und höchſt möglichen Reutenbezügen. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsf 
Thorn bei Hauptagent Max Glässer; 
burg i. Wyr.: 


Anker - Cichorien ist der beste. 
Eine große herrſchaftliche 


ohnung a 
2 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 
für 650 Mark zu vermiethen. 
J. Murzynski. 
Eine ed e Wohnung iſt in 
meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. daſ. 1 Treppe. 
Breiteſtraße Nr. 32 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 


ge Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 


Eine Wohuung zu vermiethen bei 


J. Schlesinger. 
1 fr. Wohn. 2 Jim möbl. oder unmöbl. 3. b 
Tuchmacher u. Gerſtenſtr.⸗Ecke ! l. Zu erfr. 1 Tr. 
1 große Wohnung, cbt. a.geth , Brückenstr. 16 
3. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 
Anker-Cichorien ist der beste. 


errſchaftliche Wohnung von 6 Jim,, 
9 mit auch ohne Stallung, ſofort zu verm. 
B. Fehlauer, Bromberg Vorſt., Mellinſtr. 89. 


2 kl. Zimmer billig zu verm. Strobandſtr. 17. 


ein möbl. Wohnung mit auch ohne Ben). 
Y für 1—2 Herren Jae zu haben 
Schuhmacherſtraße 421. 


Schillerſtr. 6, J, möblirtes Zimmer zu verm. 


möbl. Zim. Fısmaderkrape 22 


I kl. möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 

Baderſtr. 7, II, unmöbl. Zimmer zu verm. 

2 möbl. Zimmer, mit und ohne Burſchen ⸗ 
gelaß, von ſof. zu verm. Breiteſtr. 43. 


Ein freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
vermiethen Breitestr. 38. 


Gut möbl. Zimmer zu verm. Mauerſtr. 395, J. 
ut möbl. Zimmer, mit Kab. auch 
ohne, mit ſchön Ausſicht, Bromberger 


Thor, auf Wunſch n. Burſchengelaß, 
von ſofort zu vermiethen. 
M. Borowiak, Bäckerſtraße 245/2. 


Im. Z. m Rab. Burſchgel. z. v. Bäckerſt. 12, J. 
Anker - Cichorien ist der beste. 


ormulere koſtenfrei bei den Vertretern: In 
Gollub: Leopold Isacsohn; Stras- 


Hauptagent K. & A. Koczwara. 


am mm 
Sämmtliche 


Polster-Sachen, 


alsSophas, Matratzen ꝛc., ſow. Gar⸗ 
dinen-Anmachen, werd. von mir ſauber 
und billig ausgeführt. Achtungsvoll 


J. Gladezyns ki, Ste 


Dekorateur, 
ene 11. 


LIIIIIiI III 


Kohlen 


ie Qualität offerirt zu den billigften 
reiſe 
F. Streitz, Mocker (Concordia). 


e ee 


gut erhalten, verkauft 


ampmann, Mocker. 


Helen. Ungarwein. 


a” squelle von 
Roth, abe 
erde in Erdö-Benye 
bei Tokay. 
Garantirt rein analysirt 
von einem der ersten 
Chemiker Deutschlands, 
Dr. Bischoff in Berlin als 
vorzüglichstes Stärkungs- 
mittel für Reconvalescenten anerkannt. 
— Alleinige Niederlage in Podgorz 
b. Thorn bei Fr. Noga, Gr. Mocker 
b. Thorn bei Gustav Regitz. 


Christbaum- 


— GConfect, m 


7. Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 


M. 2.80, Nachnahme Bei sKiſten! Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N. 12. 


Anker - Ciehorien ist der beste. 
Fr.m.3.a.1-2H9rm.,n.d.,bill z. v. Schillerſt. 5. 
Ein möblirtes Vorderzimmer nebſt 
Kabinet iſt zu vermiethen 
Araberstr. 10, I Treppe. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
1 Speicher m. Einf. verm. Geschw. Bayer. 
Geräumiger Speicherraum, 
parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mich auf Jacobs⸗Vorſtadt 31 als 


Stellmachermeister 


niedergelaſſen habe u. reelle, gute u. bill. Arbeit 
liefere. Bitte mein Unternehmen zu unterftügen. 


F. Klinger, Stell machermeiſter. 
Privatstunden in Latein, Griech., 


Franz. u. Mathem. 
en ertheilt Jacobsstr. 16, I. 


ine Partie Kinder-Mäntel 


1 unterm Selbſtkoſtenpreiſe. 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, I. Et. 


Corned Beef, 


Anchovis, Mixed Picles, 
Sardinen in Oel, 
Sardellen, 5 


empfiehlt 


Simon. 


Corned Beef, 


vorzügliche Waare, in 2 Pfd.⸗Büchſen offerirt 
billigſt franco dort b 
Oscar Rabe, Bromberg, Eliſabethſtr. 9. 


Echtes Berliner Weißbier, 
Braunsberger, 
engl. Porter, 


Lagerbier, 
mpfiehlt 


6. Winter, Schuhmacherstr. 20. 
Pommerſche Spickgänſe, 


fein im Geſchmack, empfiehlt zu billigſten 
Preiſen . Scheda. 


PrimaPreisselbeeren, 


in Zucker eingekocht, 


trockene Kirſchen, 


neues türk. Pflaumenmus, 
neue türk. Pflaumen, 
Gemüſe-Konſerven 


empfiehlt 
S. Simon. 
Täglich friſches 


Mais brod,) 
efert die Bäckerei von 


Th. Wohlfeil 


(vormals F. Wegner), 
Seglerſtraße 12. 
Anker - Cichorien ist der beste. 

ee 


fteichlichen 
Nebenverdienst u. 


dauernde Rente 
finden gebildete Personen aller 
Stände mit 
ausgebreiteter Bekanntschaft 
durch Uebernahme der 
Vertretung 
eines Finanzinstituts 

von grosser wirthschaftlicher 

Bedeutung. 
Bewerber unter T. 707 an 
* 
Heinr. Eisler, 
Berlin, S. W., 

— — . — 

Malergehilfen 
L. Zahn. Marienſtraße 13. 
finden dauernde Beſchäftigung 
beim e in ver Wpr. 
erhalten dauernde Arbeit beim ger der 
Kaſerne in Strasburg Weſtpr. durch 
Maurermeiſter G. Soppart in Thorn. 
Eine geübte Taillenarbeiterin 
kann ſich melden bei 
E. Majunke, Heiligegeiſtſtraße 19, II. 


Leipziger- Strasse 78. 
* 
Eine Amme 
kann ſich melden Schulstrasse 21. 


Wirthinnen mit guten Zeugntijen weiſt nach 


Miethsfrau Rose, Heiligegeiſtſtraße 9 
ME” Räthselhaft BE 


— ist die wunderbare, schnelle Wirkung der = 


Berum. Lilien-Gröme-Seife 


aus der Sächs. Parfümerie-Fabrik in Dresden, 
In einer Nacht verschwindet spröde und 
aufgesprungene Haut, fleckiger Teint wird 
zart und rein, ein jugendfrisches Aussehen 
ist der sichere Erfolg. & Stück 50 Pfg. 


Hanpt-Berfammlung 


Israel. Kranken-Vereins - 


in der Aula des jüd. Gemeindehauſes 
am Sonnabend, den 21. November er., 
Abends 8 Uhr. 
Tagesordnu ng: 
„Wahl von 5 Ausſchußmitgliedern und 
3 Stellvertretern. 


— 


2. Mittheilungen über Vereins⸗Angelegen⸗ 
* 


heiten. 


Der Vorstand. 
Handschuhmacher- 
Begrähniss-Verein. 


General⸗Verſammlung 


am Sonnabend, den 21. d. Mts., 
Abends 8 Uhr im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: . 
1. Bericht der Rechnungsreviſoren über die 
Jahresrechnung pro 1890/91. 
Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 
und Begrüßung derſelben, darauf ge⸗ 
meinſchaftliches Abendeſſen nach der Karte. 
Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 
Thorn, den 20. November 1891. 


Der Vorstand. 


Velkegen en 


Heute Son 3 
von 7 Uhr ab 
·Wurstessen m 


3 — Wurstverloosung 
und 2 


Schulz. 


Sponnagel’s:it Brauerei. 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 
„ Grosses 


9 Wurstessen, 


wozu ergebenſt einladet 


Laechel. 


Gaſthaus zur Neuſtadt. 


Heute en d. 21. Novbr. 1891: 
Grosses 


Wurstessen, 


a Portion 50 Pfg. 
Oscar Loedtke 


J. Kuttner’s Bierausschank 


„Zum Lämmchen“. 
Jeden l uhr Abends ab: 
ririſch 


Blut⸗, Grütz⸗ und Saber, 


bekannter Güte in und außer dem Hauſe 


empfiehlt A. Dylewski. 
Damen 


finden liebevolle Aufnahme une er 
Diskretion bei R. Wol 
Hebeamme, Poſen, Neueſtr 11. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 


Stimmung zu Fabrikpreisen, Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od, Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franoo, 


Anker - Ciehorien ist der beste, 


Kirchliche Nachrichten 


Attſtädt. evangel. Kirche. 

26. Sonntag n. Trin., d. 22. November 1891. 

(Todtenfeſt. ) 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Ares Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zum Beſten armer Schulkinder. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonnabend, den 21. November 1891. 
Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle und 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Sonntag, den 22. November 1891. 
(Todtenfeier.) 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte zum Beſten 
armer Schulkinder. 

Vormittags 11½ Ahr: Militärgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Evangel.-luther. Kirche. 
Sonntag, den 22. Novbr. 1891 (26. u. Trin.) 
Vormittags ) Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag, den 22. November 1891. 
(Todtenfeſt.) 

In der evangel, 84 * Podgorz. 

Vormittags ½9 Uhr: Bei 
5 5 Uhr: Haupt⸗Gottesdienſt. 
Nach demſelben Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. 


Alleinverkauf kauf Anders & Co., Brückevstr. 18 r Hierzu eine Beilage. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Shirmer) in Thorn. 
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